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Es wurden zwei Fallgeschichten1 aus dem Bereich des Pflegekinderwesen vorgestellt, um 

 
 die individuellen, oftmals konträren Sicht- und Handlungsweisen von Betroffenen (Kindern, Herkunftseltern, 

Pflegeeltern) und ihren Helfersystemen zu beschreiben und nachvollziehbar(er) zu machen,  

 auf daraus resultierende Konflikte und Interessensgegensätze aufmerksam zu machen,  

 auf die Auswirkungen auf das Kind/die Kinder  hinzuweisen,  

 Gelungenes in den Fokus zu rücken und förderliche Rahmenbedingungen zu beschreiben und um  

 Stolpersteine und Fehlendes zu benennen. 

 

Beim zweiten Fallbeispiel standen neben der positiven Persönlichkeitsentwicklung und der gut aufgebauten Resilienz  

insbesondere die Auswirkungen auf die erschwerte Identitätsfindung – in diesem Fall fehlte der Kontakt zur Herkunftsfamilie zur 

Gänze – der mittlerweile erwachsenen Frau im Fokus.     

 

 
 
 
 
 

                                                             
1 Anmerkung: Die Fallgeschichten sind anonymisiert.    

 



Abschließendes Resümee  
Welche Rahmenbedingungen wirken sich positiv auf die Entfaltung des Kindes aus und eröffnen zudem  Herkunftseltern und 
Pflegeeltern neue Entwicklungschancen    
 

Der Hilfeprozess /die Kooperation gelingt, wenn 
 

• das KIND mit seinen Interessen, Äußerungen, Signalen und Bedürfnissen im Mittelpunkt steht. 

• die Interessen, die Ressourcen/Stärken und Belastbarkeiten von Pflegeeltern gleichermaßen berücksichtigt werden, wie die der 

Herkunftseltern. Damit ist der Boden aufbereitet für eine respektvolle, wertschätzende, achtsam-wahrnehmende Kommunikation. 

• Pflegekinder, Herkunftseltern und Pflegeeltern die Pflegeplatzunterbringung als aktive AkteurInnen mitgestalten.  

• Pflegeeltern durch individuelle und flexibel gestaltete Beratungs- und Unterstützungsangebote sowie durch geeignete Aus- und Weiterbildung 

unterstützt werden. 

• Herkunftseltern auch nach der Unterbringung ihrer Kinder weiter unterstützt werden (Trauerarbeit, Transformieren der eigenen Rolle, 

Unterstützung beim Kontakt mit dem Kind…)   

• der gesamte Hilfeverlauf inklusive der Besuchs- und Kontaktregelung als lebendiger Prozess verstanden wird, der sich verändern kann. Dies 

zeigt sich, indem starre Haltungen wie  

• „entweder - oder“, 

• „Kindeswohl schließt die Rückkehr fast immer aus“ contra „Rückkehr muss immer möglich sein“ aufgegeben werden können und 

individuelle Lösungen im Sinne „Gegensätze erforschen, heißt Stärken entdecken“2 gesucht werden.  

• auf der Ebene der zuständigen/beteiligten Organisationen höchstmögliche personelle Kontinuität der zuständigen Fachkräfte angestrebt wird.  

• systematische interdisziplinäre Kooperation und Koordination mit allen beteiligten Diensten/Organisationen auf- und ausgebaut bzw. 

weiterentwickelt wird.   

 

                                                             
2 (Torsten Marold) 
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